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Die Altranstiidtische Couvention (1707) nnd die Kaiser
Josephinische Vfarrfundation siir Srhlesien (1710).

Von Erzpriestcr l)1-. Soffner in Oltaschin.»
« (Fortsetzung.)
7. Freude der Evaiuiclischcti in Schlcsieu über das in der

Altraustädtischen Convcntiou Errcichtc, aber auch dafür von
ihnen ciusgcwcndctc Gcldapfcr.

Daß die Evangelischen in Schlesien über alles dasjenige,
was sie in so reichlicliem Maße durch die Vermittelung König
Carls X11. in der Altranstädtischen Convention erlangt hatten,
in helle Freude und lauten Jubel ausbrachen, dies war ganz
-erklärlich und natlirlich: preist ja auch noch Ehrhardt diesen
König emphatisch als den Erretter Schlesiens �). Aber darin,
daß sie mit ihm bei seinem Abzuge aus unserem Lande, wie
ein sächsischer Geistlicher, der damals Schlesien bereist hatte,
von ihnen erzählt, wirklich eine Art von Götzendienst trieben,
gingen sie ossenbar zu weit, und ist solches schon von anderer
-Seite gebührend gerügt worden«3).

Wie mächtig übrigens der Aufschwiing gewesen sei, welchen
das Kirchenwesen der Evangelischen in Schlesien infolge der
ihnen durch die Convention gewährte größere Religionsfreiheit
an einzelnen Orten genommen, davon haben wir ein Beispiel
an der Stadt Groß-Glogau, von wo der Magistrat über
dasige evangelische Gemeinde unterm 28. Juni 1722 an das
Königliche Amt daselbst berichtet: ,, . . daß vor der Altran.-«
städtischen Convention die allhiesige vor dem Crossener Thor
befindliche Kirche nur zwei Wortsdiener, an Kirchenbedienten
aber einen Cantor, einen Organisten, einen Glöckner und
zwei Kirchknechte gehabt, und smd die Begräbnisse ohne Geläute,
ohne Schule, gestalten dazumalen keine Schulbediente, noch
Geläute bei ihnen gewesen, bestellet, die Leichen aber in der
Stille aus der Stadt bis vor das Thor getragen, alldorten
von der entgegenkommenden Schule, sowohl als Wortsdienerii

1) Ehrhardt, Presbyieriologie l. 142.
E) Grünhagen, Geschichte Schlestens 1l. 406 ff.

empfangen und theils in der Kirche, theils auf dem Kirchhof
begraben worden. Pro nunc aber, mithin nach der getroffenen
Altranstädtischen Convention, befinden sich bei ihrer Kirche vier
Wortsdiener samt einem schönen und vollkommenen, aus drei
Glocken und einem kleinen Glöckel bestehenden Geläute, ein
Organist, ein Cantor, ein Glöckner, zwei Kirchknechie, ein
Rector, ein Conrector und ein deutscher Schulmeister««).

Doch hatten sie auch behufs Erlangung der in der Con-
vention ihnen gemachten Zugeständnisse recht bedeutende Geld-
opfer aufwenden mi·issen; denn, auch abgesehen von den Kosten,
welche der Unterhalt ihrer besonderen Deputirten während der
in Vreslau gefiihrten Verhandlungen ihnen oerursacht haben
mochte, so verlangte der schwedische Bevollmächtigte allein für
seinen König die Summe von 200000 Gulden und für seine
eigene werthe Person die Summe von 20000 Gulden. Außer-
dem aber hatten sie auch noch an den Kaiser selbst für die
Gewährung der sechs Gnadenkirchen eine jedenfalls erhebliche
Summe Geldes, welche sie ihm angeboten, zu bezahlen. Wie
hoch diese Summe der Donativgelder, wie man sie nannte,
sich belaufen habe, ist nicht genau bekannt; doch können wir
wohl einen Anhalt für die Höhe derselben und deren Ver-
theilung auf die einzelnen Erbfürsienthümer und Städte in
der Resolution des Kaisers, datirt Wien den 31. October 1709,
sinden, worin dieser seine Absicht kundgiebt, besagte Gelder zu
einem Fundus zu consiituiren, ,,damit von denen Jnteressen
die kathvlischen Curati im Liegnitzischen, Briegischen und
Wvhlauischen Fürstenthum salariret und unterhalten werden
können«, und hierauf verordnet, daß dazu das Fi�irstenthum
Teschen ein Donativ von 15000 Fl., die Stadt Hirschberg
100000 Fl. als ein Darlehn und 3000 Dukaten in die
Kaiserliche Schatulle, Landeshut 100000 Fl. anstatt Löwen-
berg, welches dieses Ouantum aus allzugroßer Armuth der
Leute unmöglich geben und aufbringen könne, Frehstadt im
Fürstenthum Glogau 80000 Fl. als Darlehn und 12000 Fl.

I) St.-A» B. 102 S. 900 ff.
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ge-Iris, das Fürstenihum Sagan 50000 Fl. als Darlehn
Und l0000 Fl. pro (10no gratuit0, und endlich Militsch
ein Darlehn von 15000 Fl. beizutragen haben solle«).

Wie edel von diesem Kaiser, daß er schon damals die
Absicht hatte und aussprach, jene Gelder zur Linderung des
kirchlichen Nothstandes zu verwenden, welcher über die Katho-
liken in den besagten Landestheilen durch die Altranstädtische
Convention hereingebrochen war!

Zweiter «M)fckInitt.

Die Zraifer Tlosepl1inisclJe Jllfarrfundation für schleifen.
1. Fürsorge für diejenigen katholischen Geistlichen in den drei
Fürstenthümeru, welche durch die Altrauftüdtische Couvention

ihre Kirchen und Pfründen verloren hatten.
Wie nun die Evangelischen in Schlesien, insbesondere in

den drei Fürstenthümern Liegnit3, Brieg und Wohlau, durch
dasjenige, was sie auf grund der Altranstädtischen Convention
gewonnen hatten, hoch erfreut worden, so waren umgekehrt
die Katholiken in genannten Landestheilen durch dasjenige,
was sie infolge der Convention verloren hatten, in tiefe Trauer
und bange Sorgen wegen der Zukunft versetzt worden.

Hierbei haben wir zunächst schon zu beachten, daß alle
diejenigen katholischen Geistlichen, welche an den durch die
Convention den Evangelischen wieder zugesprochenen Kirchen
angestellt gewesen waren, durch die Rückgabe dieser Kirchen
an dieselben ihre Stellen und damit ihr Brot verloren hatten.
Zwar hatte, wie wir bereits oben gehört, die Kaiserliche Religions-
Commisston noch im Herbste des Jahres 1707, also noch bevor
die Beschlüsse der Convention zur Ausführung gelangt waren,
den Fürstenlandtagen zu Liegnitz, Brieg und Wohlau gegen-
über die Erwartung des Kaisers zum Ausdruck gebracht, daß
die Landstände denjenigen katholischen Geistlichen, welche nun
ihre Kirchen den Evangelischen würden einräumen und selbe
verlassen müssen und dadurch brotlos werden würden, auf
Lebenszeit, oder doch bis zu deren anderweitigen Versorgung
etwas Bestimmtes zum Unterhalt aussetzen würden; doch hatten
die Stände allen derartigen Anträgen gegenüber sich ablehnend
verhalten. Deshalb sahen sich jetzt gedachte Pfarrer, nachdem
sie in Wirklichkeit ihre Kirchen und Pfründen verloren hatten,
gezwungen, den Wanderstab zu ergreifen, um anderswo eine
ihrem geistlichen Stande angemessene Stellung zu suchen.

Die meisten dieser Geistlichen wandten s1ch in ihrer Noth

I) St.-A. E. 102 S. 92l. Die dort ausgeführten Summen der
Donativgelder geben zusammen etwa 382000 Gulden; die Schätzung
ver Höhe derselben auf 700000 Gulden bei Grünhagen, Geschichte
Schlesiens 1I. 404, ist also wohl viel zu hoch gegriffen.

und Verlassenheit nach Neisse, wo der damalige Bischof unserer
Diöcese Breslau, Landgraf Franz Ludwig, für gewöhnlich
seine Residenz hielt, um durch Vermittelung ihres Oberhirten
wieder zu Amt und Brot zu gelangen, und genannter Bischof
säumte auch nicht, allsogleich eine Verfügung an sein Vicariat-
amt zu erlassen, des Inhalts, daß von diesem den Herrn
Patronis bei Erledigung von Benesicien dergleichen Geistliche
an erster Stelle empfohlen werden sollten.

Aber auch Kaiser Joseph I. blieb in seiner Fürsorge für
diese Geistlichen keineswegs hinter unserem Bischof zurück, in-
dem er unterm 30. August 1708 den Befehl erließ, daß
die Kirchenlehnsherrn oder Patroni dieselben bei eintretenden
Vacanzen besonders zu berücksichtigen hätten.

So gefchah es durch das einmüthige Zusammenwirken«
beider Gewalten, der geistlichen und der weltlichen, daß ein-
zelne gedachter Geistlichen recht bald wieder zu einer passenden
Stellung gelangten. So wurde z. B. der gewesene Propst
zu Winzig, Cafsart, Administrator des Archidiaconats zu Liegnitz,
Pfarrer Christian Barisch erhielt die Pfarrei Hennersdorf,
Michael Runge zu Tepliwoda erhielt die zu Neunz, und
ebenso Hachberg die zu Kunzendorf; während der Pfarrer
zu Prieborn, Johannes Friemel, weil wegen hohen Alters zu
feEnerer Wirksamkeit nicht mehr geeignet, im Priesterhause zu
Neisse eine Zufluchtstätte fand�). Doch gab es noch im Jahre
1722 mehrere von jenen Geistlichen, welche bis dahin ver-
geblich um eine andere angemessene Stellung und Versorgung
stch bemüht hatten. Auch in Herrnstadt treffen wir um das
Jahr 1728 auf einen derjenigen katholischen Geistlichen, welche
durch die Convention ihre Kirchen und Pfründen verloren
hatten: er hieß Augustin Franz Neißmüller und unterschrieb
sich in einer undatirten Eingabe an das Bischöfliche Admiui-
strationsamt als ,,Curatus p. t. und exu1 allda an der Pfarre
zu Herrnstadt.«

2. Erste Fürsorge Kaiser Josephs behufs Linderuug des kirch-
lichen Nothstandes der Katholikeu in den drei Fürftenthümeru.

Wie aber den ihrer Stellen verlustig gegangenen katholischen
Geistlichen in den drei Fürstenthümern, so wendete auch zu
gleicher Zeit und in gleicher Weise Kaiser Joseph feine landes-
väterliche Fürsorge den in einen kirchlichen Nothstand geratheneu
Katholiken in jenen Landestheilen zu. »,

Diese hatten durch die Convention ihre Kirchen und Schulen
verloren und entbehrten nun, von ihren Geistlichen und Lehrern
verlassen, jeglicher kirchlich religiösen Pflege, befanden sich also
in letzterer Beziehung in sehr trauriger und besorgnißerregender

I) Vgl. Diöcesanblatt a. a. O. S. 222 ff.
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Lage. Da trat wiederum Kaiser Joseph helfend ein -und zwar
zunächst in folgender Weise.

Zuerst ließ er, und zwar schon bald nach dem Abschluß
der Convention, die aus den ·Königlichen Schlössern und
Domänenämtern: Rothschloß,Haynau, Lüben, Parch-
witz,Steinau, Herrnstadt,RaudtenundKätzendorf«)
vorhandenen Kapellen zum Gottesdienste für die Katholiken
daselbst einrichten und an ihnen Geistliche, gewöhnlich als
Schloßcuraten bezeichnet, anstellen, welche ihren Unterhalt aus
den Königlichen Aemtern empfangen sollten.

Sodann ordnete die Kaiserliche Religions-Commisswn
Namens des Kaisers ebenfalls schon frühzeitig (l708) an, daß
in denjenigen Städten der drei Fürstenthümer, in denen
Königliche Schlösser nicht vorhanden wären, in den Rath-
häusern passende Räumlichkeiten zum Gottesdienste für die
Katholiken hergerichtet würden, -� eine Anordnung, die in
ihrer Ausführung, wie es scheint, nirgendwo auf einen erheblichen
Widerstand stieß, mit einziger Ausnahme der Stadt Pit schen ««),
und welche nachher vom Kaiser in dem bald zu erwähnenden
Kaiserlichen Rescript an das Königliche Oberamt in Schlesien,
datirt Wien den 26. April 1710, noch dahin erweitert wurde,
,,daß in den Städten zu Haltung des katholischen Gottesdienstes
entweder auf den Rathhäusern, oder sonst ein bequemer Platz
und Ort, allwo derselbe mit geziemender Veneration und in
solange, bis dasiger Orten einige Kirchen erbaut würden, gehalten
·werden könnte, nebst einem Platze, zur Beerdigung der Todten
ohnweigerlich eingeräumet werde.«

Endlich erklärte der Kaiser, in seiner bereits früher gedachten
Resolution, datirt Wien den 31. October l709, als seine Absicht,
daß er einen Fonds bilden wolle, aus dessen Jnte·ressen die

I) Nachdem Kaiser Carl VI. im Jahre 17l2 diesen Ort zu einem
Marktflecken erhoben hatte, hieß derselbe von da an Carlsmarkt.

T) Unser schon oben genannter Pfarrer Vesper, der selbst vom
September 1694 bis Mai i698 als Pfarradministraior zu Pitschen
gewirkt hatte und daher auch von dort sichere und genaue Kunde haben
konnte, becichtet in seinen Memo1-a1)ilia S. 45, daß am 30. Januar
1708 die lutherischen Bürger daselbst in einem tumultuarischen Auflauf
in das Rathhaus eingedrungen seien und den in ihm zum Gottesdienst
der Katholiien errichteten Altar umgestürzt, die geweihten Altardecken
und Caseln aber zerrissen und mit Füßen getreten, sowie nachher auch
noch einen katholischen Zimmermann, der vordem im Austrage des
katholischen Magistrats ein Thürmchen zum Aufhängen einer kleinen
Glocke erbaut hatte, auf offener Straße angefallen, mit Fäusten und
Stöcken geschlagen, mit Füßen getreten nnd halbtodt in�s Gefängniß
geschleppt hätten. Auch sollen, als der vom Bischöflichen Amte unterm
24. Januar d. J. zum interimistischen Seelsorger in Optischen decretirte
ehemalige Pfarrer von Golkowitz, George Gritz, seine dortige Stelle
antreten woll«e, nach dem Diöcesanblatt a. a. O- S. 234 sehr lebhaste
Bewegungen daselbst entstanden sein.

katholischen Curaten in den drei Fürstenthümern salarirt und
unterhalten werden sollten, und daß er zu diesem Zwecke die
von den epangelischen Schlesiern ihm für die sechs Gnaden-
kirchen offerirten Donativgelder zu verwenden gedenke.

Um nun diese seine Absicht in�s Werk zu setzen, befahl der
Kaiser zuvörderst, daß in den drei Fiirstenthümern amtliche
Ermittelungen über diejenigen Orte, an denen zwar eine zur
Bildung einer Kirchengemeinde genügende Anzahl von Katholiken,
aber keine Kirche für sie vorhanden wäre, angesiellt würden.
Hieraus ließ er eine ,,Consignation von denjenigen Orten, an
welchen nothwendig Seelsorger oder Administratoren anzustellen,«
von ihm selbst Project genannt, anfertigen. Nach diesen Vor-
bereitungen schritt er endlich dazu weiter, die nach ihm selbst
benannte Pfarrfundation für Schlesien in�s Leben zu rufen.

(Fortsetzung folgt.)

Die St. Laurentius-Kirchen.
(Schluß.)

Wie in Deutschland, so giebt es auch in anderen chrisilichen
Ländern viele dem hl. Laurentius geweihte Kirchen, namentlich
in Spanien. Das hat besonders darin seinen Grund, weil
die Spanier den hl. Laurentius als ihren Landsmann verehren.
Schon das Marthrologium des hl. Ado (9. Jahrh.) nennt
Spanien als Vaterland des Heiligen. Der Bollandist Joh.
Pinius hat mit guten Gründen diese Annahme wahrscheinltch
gemacht. Weil die Spanier den hl. Laurentius als ihren
Landsmann und Landespatron verehrten, so findet sich der
Name desselben so häufig in den Theilen der neuen Welt, die
von den Spaniern zuerst besetzt wurden; wir erinnern nur
an die Namen: St. Laurenzo, Nebenfluß vom Paraguay, St.
Lorenzo mit dem Lorenzbusen in Nordamerika, die Städte
Lawrencebourg in Tenessee, Lawreneeville in Jllinois, die Jnsel
St. Lorenzo in Kalifornien u. a. Auch in anderen Ländern
sind einzelne Ortsnamen nach dem hl. Laurentius benannt,
namentlich solche, in denen er Ortspatron ist, z. B. St. Lorenzen
in Steiermark und Tirol. Das größte Denkmal des Heiligen
in Spanien ist das prächtige Kloster Escurial (Seoria1ense).
Philipp lI., König von Spanien, machte, ehe er die Schlacht
bei St. Quentin (10. August 1557, aus welchen Tag das Fest
des hl. Laurentius fällt) begann, das Gelübde, falls er die
Feinde besiegen würde, ein Kloster zu Ehren des hl. Laurentius
bauen zu lassen. Die Schlacht entschied sich zu seinen Gunsten,
und er hielt Wort. Vom Jahre 1563 bis 1584 ließ er mit
einem Kostenaufwande von mehr als fünf Millionen Dukaten
eine dem hl. Laurentius geweihte Kirche bauen mit dem herrlichen
Hieronymiten-Kloster Escurial. Dieses in der spanischen Provinz
Avtla liegende Kloster ist in der Form eines Rostes gebaut,
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des Abzeichens des hl. Laurentius auf Kirchenbildern. Das
Ganze besteht aus einem großen Rechteck, an dessen vier
Winkeln vier mächtige Thiirme, die Füße des Rostes vorstellend,
angebracht sind, und welches der Breite nach von drei Gebäuden
durchzogen wird. Der Wunderbau sollte so viele Höfe haben,
als der Rost Quadrate; den Handgriff des Rostes bilden die
Gärten. Diese beriihmte St. Laurentius-Kirche hats Orgeln
und 24 Altäre.

Rom, welches am meisten das Recht hat, den hl. Lauren-
tius als Schutzpatron zu verehren, hat dem Andenken des
glorreichen Märtyrers manches Heiligthum geweiht. Es giebt
in der ewigen Stadt sieben dem hl. Laurentius gewidinete
Kirchen: St. Lorenzo in Borgo veccl1io, St. Lorenzo in
Damaso (aus dem 4. Jahrh.), St. Lorenzo in Fonte, (eine
alte Kirche mit einer unterirdischeii Quelle, an welcher nach
der Ueberlieferung des hl. Laurentius den Hippolytus taufte),
St. Lorenzo in Lucina (ioorin der Rost aufbewahrt ivird),
St. Lorenzo in Miranda, St. Lorenzo in Paneperna (erbaut
an dem Orte, wo der Heilige litt, und die altehrwürdige
Basilika St. La1n·entii extra mui«0s, san I-0renZ0 fu0ri le
mai-a), die sich über dem Grabe des hl. Märthrers wölbt.
Diese herrliche, schon unter Kaiser Konstantin dem Großen
erbaute, aber im Laufe der Zeit vielfach umgebaute Basilika
gehört zu den fünf Patriarchal-Kirchen Roms. Vor dem Hoch-
altare werden in einer unterirdischen Kapelle die Reliquien
der hl. Diakone Laurentius und Stephanus aufbewahrt in
einem mit metallenem Gitter umfaßten Marmorschreine. Nach
Auffindung der Reliquien des hl. Erzmärtyrers Stephanus
war auf Veranlassung des Papstes Paschalis (555�-560) ein
großer Theil derselben in der Patriarchal-Kirche, St. Laurentius
außerhalb der Mauern, beigesetzt worden, so daß seitdem ein
und dasselbe Grab diese beiden Diakone vereinigt, die durch
ihre Barmherzigkeit gegen die Armen, ihren Heldenmuth im
Bekenntnisse des christlichen Glaubens und durch den Ruhm
ihres glorreichen Martertodes in gleicher Weise hervorragen.
In der genannten Kapelle wird an der rechten Seitenwand
die durch ein Gitter verwahrte große Marmorplatte gezeigt,
auf welcher der hl. Laurentius seinen Martertod bestand; man
sieht auf derselben die Vertiefungen für die Füße des darauf
gestellten Rostes. Zu den ältesten St. Laurentius-Kirchen
gehört die im Anfange des 5. Jahrhunderts von der Kaiserin
Eudoria zu Konstantinopel erbaute Kirche; auch Florenz besitzt
eine prachtvolle Kirche desselben; er ist ferner der Patron der
Städte Nürnberg, Merseburg, Havelberg, Wismar u. a.

Zur Erinnerung an die Mildthätigkeit des hl. Laurentius
wurden zu Rom im 8. Jahrhundert Münzen mit seinem
Bildnisse geprägt. Die Armuth, für welche das Heidenthum

nur Sklaverei und Tödtung zu ihrer Beseitigung und Regelung
kannte, wird in der Sprache der alten Kirche ein Schasz
genannt. Als dem hl. Laurentius geboten wurde, die Schätze
der Kirche auszuliefern, da sammelte er die Armen �� mehr
denn 150() � und wies mit dem Stolze edler Menschen-
schäs3ung auf sie: ,,Hier siiid die Schätze der Kirche.« Schön
fpricht sich Bischof Eberhard (V, 153) über diesen Zug der
Legende in folgender Weise aus: »ein großes Bekenntniß des
Glaubens und der Liebe liegt in diesen Worten an die stau-
nenden Heiden. Welch ein Zartsinn fpricht aus denselben!
Wie er den ehrt und achtet, dem er giebt, wie er den Menschen
und dessen Würde unendlich höher stellt als die größte niaterielle
Gabe, wie er es sich zur Ehre rechnet, geben zu können, das
alles kann man aus diesen muthigen, geistvollen Worten hören.

Schätze der Kirche, sagt er. Andere würden gesagt haben:
Last der Gemeinden, Depot der Bettelei, großes Armenhaus.
Er spricht zarter, poetischer, sinnreicher, vor allem mehr wahr,
mehr christlich; sein Wort: Schätze der Kirche, ist von der«
Liebe Christi umduftet. Ein Diener der Kirche, wird er ge-
wiß auch Sorge getragen haben, der Kirche diese Schätze zu
bewahren. Es giebt Arme, Kranke, zeitlich Ungliickliche jeder«
Art, ivelche nichts weniger als Schätze der Kirche sind; Arme
ohne Glauben, mit Gott und der Welt zerfallen, neidvoll,
erbittert, träge; Armuth und Elend an fich adeln wahrhaftig.
den Menschen noch nicht. Aber das im Glauben angeschaute
und im Glauben getragene zeitliche Unglück und Leiden, die
in Gott zufriedene, den Menschen gern dienende, geduldige,
fromme Armuth verleiht dem Meiischen Würde und Adel und
macht unter allen Menschen den Armen dem Bilde des inenfch-
geivordenen Sohnes Gottes am ähnlichsten. Diese Würde-
sah Laurentius auf der Stirn der christlichen Armen jener-
schönen Märtyrer-Zeit glänzen; darum bekeiiiit er sich zu ihnen
im Angesichte der stolzen Weltinenschen und nennt sie den
Adel des Reiches Gottes, die Aristokratie der Kirche, die Schätze,
welche die Kirche schmücken. Das ivill sagen: das Gold, nach-
dem du trachtest, ist ein todtes Metall: das wahre Gold ist das
himmlische Licht, dessen diese Armen sich erfreuen; in ihrer
Gebrechlichkeit und in ihrem Leiden, die sie mit größter Geduld
ertragen, wissen sie den reichsten Segen, den größten Nutzen
zu finden; sie ivissen nichts von jenen Lastern und Leiden-
schaften, welche allein wahre Krankheiten sind und die Menschen,
besonders die Reichen und Vornehmen, oft so unglücklich uiid
verächtlich machen. Und wie Laurentius an diese geistig Reichen
die zeitlichen Gaben vertheilte, so hat er gewiß mit seinen
Worten den Glauben, auf dem allein die Würde der Armen
beruht, verbreitet. Wenn er den Waisen das Brot schnitt,
den Entblößten die Gewänder umivarf, wenn er die Pilger
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in die freundliche Herberge wies, bei allen Ertheilungen hatte
er gewiß auch belehrende Worte!« �� Ueberall, wo die Schriften
der alten Väter uns von der römischen Kirche erzählen, von
ihren Katakomben, preisen sie auch die Liebe dieser K"irche.
An dem Beispiele des hl. Laurentius läßt es sich erkennen,
wie die Christenheit der ersten Märtyrer-Zeit die sociale Frage
zu lösen verstand. Das Andenken an die Wohlthätigkeit des
Armenpflegers St. Laurentius hat gewiß dazu beigetragen-
daß er so« häufig zum Kirchenpatron erwählt wurde. Das
christliche Volk fand Freude daran, seinen«Muth, seine Klugheit
und seine Nächsienliebe zu betrachten, und stellte s1ch und die
von ihm erbauten Heiligthiimer andächtig unter den Schuß
dieses heiligen Märtyrers.

Wie in der Widmung der Kirchen, so hat die begeisterte
Verehrung des hl. Laurentius auch Ausdruck«gefunden in den
Gebräuchen und Spriichen des Volkes. Das Abzeichen auf
seinen Bildern, der Rost, wurde zuweilen in die Wappen der
Städte aufgenommen, die ihn als Schutzpatron verehrten; so
zeigt das alte Wappen von Warendorf den Rost des hl. Lau-
rentius, der Patron der dortigen Psarrkirche ist. Andere Bei-
spiele dieser Art sind Köln, dessen altes Wappen drei Kronen
und elf Flammen (Funken) zeigt (zur Erinnerung an die
Kölner Schutzheiligen, die hl. drei Könige und die hl. Ursula
mit ihren Gefährtinnen), Venedig, das seit der Erbauung der
St. Markus-Kirche den geflügelten Löwen, das Abzeichen der
Evangelisten, in seinem alten Siegel führt u. s. w. Wie die
Bollandisten berichten, wurde der Name des hl. Laurentius,
der im Feuer litt, seit alter Zeit in den Gebeten zum Troste
der armen Seelen genannt. Andere Patronate desselben
werden in dem Buche »die Schutzheiligen« S. 210 erklärt;
so wird er zum Schutze gegen Feuersgefahr angerufen. Unter
den Volksgebräuchen am St. Laurentius-Tage sei erwähnt die
weit verbreitete Sitte, am 10. August zwischen 11 und 12 Uhr
vormittags im Garten zu graben, wobei größere oder kleinere
Kohlen zum Vorschein kommen- sollen. Die Jrländer pflegen
die Sternschnuppen, die im August häufiger gesehen werden,
»die feurigen Thränen des hl. Laurentius« zu nennen. Auch
in Deutschland kommt der St. Laurentius-Tag in den Volks-
sprüchen und Wetterregeln häufig vor, da letztere sich gewöhnlich
an die Tage viel verehrter Heiligen anschließen. Am Rhein
heißt es in den Wetterregeln:

»An St. Laurenzi Sonnenschein
Bedeutet ein gutes Jahr von Wein.«

oder wie man in Oesterreich sagt:

»Wie Laurenz und Bartholmei
So dich zum Herbst gefreu.«

Die Ober-Schlesier nennen den St. Laurentius-Tag »den
ersten Herbsttag,« und in Süddeutschland gilt der Spruch:

»Am St. Lorenz die große Hitze,
Am St. Anton die große Kälte;

· Die eine wie die andere währt nicht lange.« «
In dem Bilderschmucke der St. Laurentius-Kirchen findet«

man häusig Scenen dieses Heiligen dargestellt; auch in anderen
Kirchen sieht man nicht selten sein Bildniß. Gewöhnlich wird
er jugendlich dargestellt mit edelen Gesichtszügen, im Diakonen-
gewande; zu seinensFüßen hat er den rechteckigen Rost. Das
Marterwerkzeug, zwei Meter lang, wird, wie erwähnt, als-
kostbare Reliquie in der Kirche San Lorenzo in I-ueina zu
Rom aufbewahrt. Zuweilen trägt der Heilige auf Kirchen-
bildern in der Hand eine Schiissel mit Kirchengeräthen oder
Goldmünzen, auch hat er wohl als Diakon das Rauchfaß oder
das Evangelienbuch und das Kreuz in der Hand; das Kreuz
ist zuweilen mit der passenden Jnschrift versehen: »Meine
Seele ist treu geblieben.« (Ps. 62.) Das Abzeichen des Falken,
welches die alte Kunst dem hl. Laurentius zutheilt, wird in
folgender Weise erklärt: Wie der Falte, wenn er auch frei
durch die Lüfte jagt, wieder auf die Hand seines Herrn in
freiwillige Gefangenschaft zurückkehrt, so begab sich der hl. Lau-
rentius, nachdem er die Güter der Kirche vertheilt hatte, um
sie räuberischen Händen zu entziehen, wieder freiwillig in den
Kerker zurück. Es soll also dieses Abzeichen die Bereitwilligkeit
verkünden, mit welcher der Heilige dem Martertode entgegen-
ging. Das Leben und das Martyrium des hl. Laurentius
wurde schon früh in der christlichen Kunst dargestellt, z. B.
in den Fresken der Vorhalle von San Lorenzo Fuori bei Rom,
besonders schön von Fiesole in der Kapelle San Lorenzo des
Vatikans, und auch häufig in Glasmalereien des«13. und
M- Jahrhunderts. (Der kath. Seelsorger.i

E. Scntenzen der heiligen Väter auf alle Tage
des Jahres.

S e p t e m b e r.
1. 0 quam vi1is, o quam miser et pusi1lanimis reputa-

tm- olerious, qui t"requente1« cum mu1ieribus convers-itur!
insipiens va.1de est, et inexpe1«tus, qui amieitias 1nu1ie1«um
p1·oe1·e-it. S. Aug. se1«m. 37 ad fratr. in e1«emo.

2. Cum 0lerieo t"emina nu1la eommaneat; non (1espeeta,
non vet111a sine aftinitate peeuliariter susoipienda ad do-
mest-ieum obsequium, qui-. magis cito (1e1inquitu1«, ubi sine
suspi(-ione securum potest esse äe1iotum; ma.xime qui-D«
eupidini nu1la (Ziei"ormit-is, nu11a despeetio fastidii, vel vi1is
existit, se(1 (?iiabo1us pingens speeiosum efiieit, quidquic1
i·oe(1um et horridum i«ue1«it. s. Cyprian. de sing. e1erioo1-.
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3. Cum mu1ieribus non oontinuanda praesentia, sed
transeunter exhibenda est aooessio t�eminis, quodammodo
fugitiva. S. Cypr. ibid.

4. Quantos leones domuit una muliebris in1irmitas deli-
eata! quae cum sit vilis et misera de magnis et"ii(-it
praedam ! ibid.

5. Lioet oarnalis ati"ectio sit omnib11s perioulosa et dam-
nosa, spiritualil)us tamen viris per-ioul0sa est magis, maximo
quando conversantur cum persona, quae spirit11alis videtur:,
nam quamvis eorum prinoipium videatur esse purum; fre-
q11ens ta1nen familiaritas domestioum est perieu1um, deleota�
bile det-rimentum et malum oooultum, bono eolore depiotum.
Q,uae quidem familiaritas, quanto plus orescit, ta.nto plus
iniirmatur prinoipale motivum et utriusque pur-itas maoula-
t11r. S. Tliom. op. de modo Cont«.

6. Sed ad ministe1·ium iste sexus est aptior! elig«e ergo
anum, elige probatae in domino oontinentiae; quid te
adolesoentula? quid pulol1ra? q11id luxuriosa de1eotat?

I S. Hieron. ep. ad Graud.
7. Si propter oklioium olerioatus a11t vidua a te visita-

tur aut virgo, nunquam domun1 solus introeas:, tales 11abeto
sooios,« quorum oontubernio non infameris.

S. Hier. ad Nepot.
8. Talis fuit Maria ut e·jus unius vita omni11m disoiplina

sit; l1aeo est eni1n imago virginitatis.
S. Ambros. l. 2. de virgiuit.

9. Heu! quod magis dolendum est, quanti saoerdotes!
sed falsi sa«oerdotes, qui panem Christi, oorpus Christi
sumunt ore, et Christum oonouloant pede-putidi foetore
luxuriae, infeotae veneno nequitiae!

S. Bern. serm. 2 de ooena Domini.
10. Stint saoerdotes, qui nootu venerem amplexantur,

mane vero virginem venerantur. Tut-pe di(-tu est, sed
turpissimum aotu; diei lioeat, quod agi non libeat; nocte
iilium veneris agitant in oubilibus, meine vero iilium Virgi-
nis offerunt in altaribus!

S. 1nnoc. llI. l. 2 de oontemtu mundi e. 22.
11. Eoee in paoe amaritudo mea amarissima! amara

prius in neoe Mart-zsrum; in oonfiiotu haeretioorum, ama�
rissima in luxuria. eoolesiasticorum! Pax est �� et non
est pax; � pax a paganis, pax ab 11aeretiois et non pax
a tiliis:, iilii matrem suam eviseerant! S. Bernard.

12. Saoerdoti pro opibus est virtutis ornamentum, pro
voluptate castitas, pro luxu frugalitas, pro 1aetitia eorum
quil)us praeest, ad virtutem inorementum.

S. Isid. Pelus. l. 3. ep. 354 ad Paul. presbyt-.

13. Nullus palmam spiritualis oertan1inis appreliendit,
qui non in semetipso prius per aftiiotam veneris oon-
oupisoentiam oarnis inoentiva devioerit; neque enim ad
oonilietum spiritualis agonis assurgitur si non prius intra
nosmetipsos l1ostis positus, gulae videlioet appetitus edomatur.

S. Ambros. l. 31. mor. e. 26.
14. 0rnet mores tuos sobrietas et t«rugalitas!

S. Aug. ep. 182 ad Bonif.
15. In 1nente sobria sermo et"lioaoior est, pinguior

oratio, t·requentior leotio et ferventior atkeotus.
S. Bernard. serm. 26 sup. Cant.

» Nachrichten.
Herr Canonicus Flassig wird in hohem Auftrage

demnächst bei den HH. Religionslehrern an den Gymnasien
und Realschulen eine Revision vornehmen.

EucharistischerCongreß zu Orvieto (Jtalien).-��Von
der Comite-Direktion dortselbst wird uns Folgendes mitgetheilt:

In der nicht weit von Rom gelegenen Stadt Orvieto wird
am 5., 6., 7. und 8. September er. der 15. eucharistische
Congreß abgehalten. Da mehrere Cardinäle und eine an-
sehnliche Zahl Erzbischöfe und Bischöfe daran Theil nehmen
werden, so läßt sich erhoffen, daß ein vollkommener Erfolg
dieses schöne Fest krönen werde. In Orvieto selbst sind noch
die kostbarsten, geschichtlich bekannten Andenken an eines der
größten eucharistischen Geheimnifse aufbewahrt. Mit diesem
Congresse wird eine sehr reiche und glänzende Ausstellung
dem Gottesdienste geweihter Gegenstände, die sich ja in Jtalien
nicht selten vorfinden, ·verbunden werden. Vercelli hat die
päpstlichen Gewänder Julius II. hingesandt, Pienza jene
Pius 1I., Ferentino die Jnful Cölestins V., Bognorea jene
des hl. Bonaventura, Grottaferrata ein griechisches Pallium
aus dem 12. Jahrhundert sowie einen emaillirten Kelch, dessen
Jnhaber einst der Cardinal Bessarione war, 2c.

Die itallenischen Eisenbahngesellschaften haben eine be-
deutende Preisermäßigung eintreten lassen.

Littcrarisches.
Die Erziehung der Kinder. Rathfch1äge für katholische Eltern

von P. F. Peters, Priester der Congregation des Allerh. Erlösers.
2. Auflage. Mit iirchlicher Gntl)e·tßung. Mainz l896. Kirchhetm.
I(-; (v111 u. 1;-;6 S.) 75 Pf.

Der inzwischen leider verstorbene Herr Verfasser hat durch 35 Jahre
als Misstonar an hunderten Plätzen, in Städten und Dörfern gewirkt.
Das Werkchen ist in einem. dem etnfacheren Sinne leicht zugänglichen
Stole abgefaßt, aus der Praxis herausgewachsen und hat sich bei seinem
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ersten Erscheinen schon � die erste Auftage war schnell vergriffen -�
viele Freunde erworben. Wir können unsere katholischen Eltern nur
dringend auf das billige Biichlein zum Wohle ihrer Kinder aufmerksam
machen.

Briefkaften.
An mehrere Coufratres. Meine Schrift über Angelus

Silesius befindet sich noch im Druck. Jch hatte dieselbe als ge-
schriebene Arbeit nach Freiburg gesendet und habe sie erst jetzt,
nach ihrer Approbation durch die theologische Fakultät dortselbst, hier
in Druck gegeben. Dieselbe wird in einigen Tagen in der Aderholz�fchen
Buchhandlung hierselbst käuflich zu haben sein. Bestellungen nehmen
gewiß schon jetzt alle Buchhandlungen an. Es wird mich herzlich
freuen, wenn der schlesifcl)e Verlag und das schlesische Product nicht
verschmäht werden, sondern einigermaßen wenigstens diejenige Auf-
nahme sinden, welche den Erzeugnissen des Westens nicht blos in
anerkennenswerther Weise an Ort und Stelle, sondern auch darüber
hinaus fast immer zu Theil zu werden pflegt.

Vreslau, den 25. August t896. D. Red.

EsIIersanai-xlakl1rithten.
Anstellungen nnd Befördernngen-

Se. Eminenz haben aus Anlaß der fiinfzigjährigen Priester-
Jubiläumsfeier den Erzpriefter und Pfarrer Reinhold Guttmann
in Gläser: zum Geistlichen Rath, sowie die Pfarrer Carl Klos e in
Groß-Zyglin und Theodor Otto in Maifritzdorf zu Erzpriestern ad
bono:-em ernannt. � Angestellt wurden: Pfarrer u. Erzpr. Theodor
Neumann in Markowitz als Pfarrer in Körnitz, Archipresbhterat
Klein-Strehlitz. «� Pfarradministrator Franz Bahr in Marklissa,
Archipresbyterat Lauban, als Pfarrer daselbst. � Pfarrer Theodor
Klein in Gläsendorf als solcher in Mogwitz, Archipresbt)terat Friede-
walde. � Kaplan Paul Sigulla in Deutsch-Piekar als Pfarrer
in Orzegow, Archipresbyterat Beuthen O.-S. � Kaplan Carl
Abramski in Deutsch-Piekar, als Pfarrer in Rosdztn, Archipres-
byterat Myslowitz. ��- Pfarrer Adalbert von Kobylecki in Claren-
cranst als solcher in Kl.-Helmsdorf, Archipresbyterat Jauer. � Pfarrer
Marimilian Jendrtzok in Nimptsch als solcher in Alt-Reichenau,
Archipresbyterat Bollenhain. � Kaplan Jos. Kleiner in Ziegenhals
als solcher bei St. Mauritius in Breslau. � Pfarr-Adtninistrator
Edmund Kays er in Nauen, Archipresbhterat Potsdam, als
Pfarrer daselbst. � Pfarradministrator Conrad Molke in Bralin
ais solcher in Pstrzonsna, Archipresbt)terat Pogrzebin. � Pfarrer
Maximilian Senft in Bankwitz, als solcher in Krascheow, Archi-
presbyterat Oppeln. � Kaplan Franz Buchali in Freiburg als
Lokalisi mit dem Titel Curatus in Königszelt, Archiprebhterat Striegau.
� Kaplan Joseph Hettwer in Frankfurt a. O. als Pfarrer in
Steinau a. O» Archipresbyterat Preichau. � Pfarrer Carl Stok-
loss a in Eckersdorf als solcher in Dentsch-Probnitz, Archipresbyterat
Ober-Glogau. � Kaplan Franz Weltzel in Groß-Glogau als
Pfarradministrator in Clarencranst, Archipresbyterat Oels. � Welt-
priester Alfons Bläschke aus Lindenau als Kaplan in Landes»hnt.
� Weltpriesier Oscar Giesmann aus Liebenau als Kaplan in
Faikenberg O.-S. � Weltpriester Engelbert Carl aus Breslau
als Kaplan in Steinau O.-S. � Weltpriester Joseph Stark aus
Kanterwitz als Kaplan in Kunersdorf. � WeltpriesterA le r a n d e r A u lich

aus Auras als Kaplan in Gottesberg. � Weltpriester F r an z S ch w a rz e r
aus Neisse als Kaplan in Ziegenhals. � Weltpriester P aul En gel aus
Breslau als Kaplan in Freiburg.�WeltpriesterP aul B r a n d h s ausPaw-
lowitz als 1I. Kaplan in Zabrze. -� Weltpriester Victor Fiedler aus
Wittenberg als Kaplan in Jauer. � Weltpriester Theodor Gebauer
aus Ruptan als Kaplan in Ruda. � Weltpriesier Richard Barthel
aus Schweidnitz als Kaplan in Groß-Glogau. ��- Weltpriefier Paul
Marx ans Autifchkau als il. Kaplan in Rosenberg. -�� Weltpriester
Carl H oheifel aus Neustadt O.-S. als Kaplan an der St. Michaelis-
kirche in Berlin. � Neopresbyter Carl Berger als Cooperator in
Gurschdorf. � Neopresbyter Albert H ettwer als Cooperator in Linde-
wiese. � Neopresbyter Carl Freiherr von Men sshenge n als Cooperator
in Endersdorf. �� Neopresbhter Dr. Andre a s Ga jd aczekals Coopera-
tot in Teschen. � Neopresbyter Anton Fusek als Cooperator in
Pogwisdau. � Cooperator Peter Carbol von Gurschdorf als Caplan
nach Morawka. � Cooperator Ferd. Stibor von Lindewiese als
Cooperator nach Skalitz. � Caplan Thomas Kahanek von Mo-
rawka ais Cooperator nach Skotschau.

Geftorben:
Pfarrer von Tarnowitz Herr Robert Cichon, f l5. August.
Stadtpsarrer von Waldenburg Herr Joseph Hauke, -s- 23. August.

c0ugregati0 Latium
Am 13. August starb der emer. Pfarrer und Geistliche Rath Franz

Neumann in Charlottenburg. R. i. p. � Als Sodale wurde auf-
genommen Herr Kaplan Victo r B ohn ad St. Dokor11eam in Breslau.

Milde Gaben.
(Vom 10. bis 19. August 1896 incl.) --

Werk der hl. Kindheit. Klopschen durch H. Pf. Veith 10 Mk.,
Vreslau von Maria Gödel I-z Mk., Kattern durch H: Kaufmann Pohl
12.50 Mk., Braunseifen 24 Gib. 70 Kr. - 42,1l·Mk., Zobten durch
H. Erzpr. Jacob 37,40 Mk., Lorzendorf durch H. Pf. Kühn 4 Mk.,
Sagan durch H. Erzpr. Fengler incl. zur Loskaufung von zwei Heiden-
kindern 100 Mk» Frauenwaldau durch H. Pf. Peter 49 Mk» Groß-
Glogau durch H. Rath Mache 28,30 Mk» Wittgendorf durch H. Pf.
Galle incl. zur Lauskaufung von fünf Heidenkindern 195 Mk., Grün-
hof durch H. E-r33)?r. Gottwald 27 Mk, Gottesberg durch H. Pf.
Michael 2I0,95 k., Breslau Ungenannt 10 Mk., Antonienhütte
durch H. Pf. Gutsfeld 48 Mk., Kotzenau durch H. Pf. Klinke 7 Mk»
Kraschen durch H. Erzpr. Wenzlick 56 Mk» Gr.-Carlowitz durch H.
Pf. Rothkegel l6 Mk. � Gott bezahl�s! A. Sambale.

Der heutigen Ausgabe unseres Blattes liegt
wiederum eine Preisliste vom Kaffee- und Three-
Jmporthaus Heinrich Gewaltig, Bre-Blau, bei.
� Wir können Herrn Gewaltig als streng reellen
und soliden Kaufmann empfehlen. , ,

K· sam0s DE «
arantirt naturreiner süßer Medicinal- u. Dessertwein per Liter 80 Pf.Fu Gebinden von 32 »Liter an; Gebinde leihfrei, empfiehlt das Süß-

wein-Jmport-Geichaft von ·
III(-has-es Kost, Dmsbura a. Rh.

Zur Anfertigung von Altiiren, Kanzeln, Tauf-
beckeu U. s. W. empfiehlt sich giitigster Beachtnng

das Atelier für kirchlirhe Kunst von
A. Bass(io1-f, .Yrantrensiein.

Empfehlende Zeugnisse zur Einsicht.
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II. IkiOgGk, Bresla,u
lllI1s-achtet-. S, St-see St-InslIl1s-iicl(e..

Tucl1-Handlung,
Anfertigung feiner Heeren-Gsa,rder0be

unter Gram-nt1e,
empfiehlt sich einem h0chwijr(1igen Klerus

zur ge11eigten Beachtung.
sk)e(3in1itii-i-:

l(srci1eniuci1e, Re-Mantis« und Mäniei.
-,«:- »- Ueber meinen auf 12 Ausfiellungen prämiirten, in

40 1MdkzWschkU FachschrifteU rcdactionell empfohlenen
»» Arm- nnd Brnststärker Patent Largiaddr

i«-; -; Kilo fchwer Mk. 8,80, 6 Kilo fchwer Mk.»10,60 ver-
« »-« feude ich auf Wunsch an die Abonneuten d. V. tostenlos

«- it) Jllustrationen, welche die Handhabung dieses einzig-
· ·« « artigen Turugeräthes zeigen,
 l)) eine Brochiire, welche ärztliche Angaben über seine

.

L Wirkung enthält,
., «. e) den Abdruck von Briesen·. welche ich von hochwürdigen

L?-«« E« kathol. Geistlichen enipsing.I-·?-« -.--P - - -- E1ner dieser Briese schließt mit den Worten: »Für
·· solche, welche eine sitzende Lebensweise führen, ist der

Arm- und Bruststärker eine wahre Wohlthat.«
- Der Fabrikant St-ou-g Engl(-I in Stuttgart»

I(Jke1»-iidek 18Ik--«.,k-«-fis«-«-«-«-«-«-«---- Brc-Blau, Albrechtsftr. l0. I
O Iteppiche, Miilielltoff-, (!l3ardinen,Z Gifcyd-poltert, YänfrrItolfe :c. Z   f

O O «

il« .
I

-� -�-�-H-T -�-.. �-

-«
l

Pjanjn0S « E: l-larmonsumsxD » von 90 Mk. an.»F» 44» Mk· M» Z Abzahlung gestattet.B(-I Ban1«2nhlun«i.-: K,-1l)ntt um! «
so l«�1·0iSen(1ung.

FREESE�  is. I«)m1E1i
10jäh1·igeGsarantie. �-L� »Der-liess C» se-zJ(1elstr.· 20t. .n()l0t-te u 1lat-m0n1u1nFabnka .

«-
»

«..,-.-»-,-�-:---«-··-"««""7-H·«-, »l)at bereits in·dieseu Kreisen

Beiuklcil1cr ist eine große Annel)mlichkeit, indem der Stoff bei ,
se jeder Bewegung (Knrcbcugnun!) 11achgibt. Durch den jin;

ftcts ftcigcrndcn Mchrbcdnrs bin ich in der Lage, zu außer- «

.·-,. ·. » .  » .· » «. - « » », ,. ·» » .«· .- « - -  «- - «- -... «; «( ·.-. ..- -  .·«2�;,«--�-s--;«;z, -,-«k«-�.;»-,-·« - ·  .

F Für den hochwiirdigeu Klcrus
empfehle ich meinen auf der Sirickinasrhine extra hergestellten -.

et un) freien «- --�--«�--«�- s ki«z;««;-·;;«i;"»ii (iiiist1«ML-»-
garantirtrcinwollcncn,Oclu. � f··»- - »Cz «  - - - ;  so

,---;-«« des ·

- großen Anklang gefunden und zeichnet sich besonders wegeniei · « «ner ,,Elasticitiit« Dcl1ulmrkctt aus. Das Tragen solcher -·

ordentl-;-.s.;eu billigcu Preisen verkaufen zu können, und z
osserire: per Meter ,

; Qualität I (schwer) 76X80 cui breit .-it. 6·50
- H (mitte»1sta:-k) 76-80 - - .-«. 5.50
- 111 (Ieicht) 76x80 - - »in 4..-:-e) -

» Zu einer Hofe genügt 2,3(") bis 2,60 Meter; zu Hofe und
« Weste 3,20 bis 3,60 Meter. Versandt ohne Nachnah1ue.
: Michael ·I·t-akute-, 3ugølmrg.

NB. Sollteu Beinkleider oder Westen in meiner Werkstätte
angefertigt werden, so ist Uebersendung eines genauen Maaßes
nothwendig. Für Aufertigen einer Hofe berechue ich ,-«. 6.�-, -
ür Hofe und Weste .-it. 11.� bei prima Zuthaten.

Spezialität: EUrch«kUtl�IIjIIllJk.Z « lnsWmHntH aHH.M
 I?I22s;::,!:r,DEies:-k««g!s:::DuI;«il«;k-sei ·· E« ";;,F;;;;O;j;;;J;f«

E(1uar(1 I«0tz in Kitzingeu
Weingroßl)andlrmg

nimmt Bezug auf die im Auftrage des hochwürdigsten bischöflichen
Ordinariats zu Würzburg durch den hochivürdigen Herrn Stadtpfarrer
Reuß, hier, vollzogene Vereidiguug und erlaubt sich, sich einer Hoch-
würdigen Geistlichteit zum Bezüge von

K« glich-Meint W
in der Prcislage von 60 M. aufwärts, augelegentlichst zu empfehlen.

Mit Special-Offerten flehe ich jederzeit sehr erne zu Diensten undverspreche im Voraus gewissenhafteste und beste Bedienung·
Ich liefen bald 50 Jahre den Meßwein für die Domlirche in Breslau.

I« I11ustr. P:-eiskata«log 1costenf1-ei. III?
Lunis Partei, Ilann0ver.

M xjarmonimn VI
ahr gebr., 4 Spiel 16 Reg., passeud für K·rch d s,es Ficheugehäuse, ist Umst. halber sehr billiglzu ektan1f1e«n. ·Zlanlfr.

xPEV

C·«·«· I-
;.s..«-«;-«?- up

d. - .

rc gebrauchten Briefmarkcn fartmäl)«I:·eTd,e Prospekt grau-I
z G Z0(-l1me)-or, Nürnberg.

Hierzu eine Preislifte des Kaffee- und Thee-Jmporthaufes zHeinri-ch-Gewnltig in Breslau«F·««·"F
Chr-sie! von N. Nifchkowskv in B-reslau.


